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Ein Fest für
einen Baum

Zipfel feiert

Zur Windraddiskussion in Hain:

Ich bin heute 60 Jahre alt und mit
knapp vier Jahren nach Weides
gekommen, weil damals die Pa-
ten meiner Mutter, Ellis und
Heiner Münch, ihren Bauernhof
meinen Eltern übergeben ha-
ben. Dazu kam es, weil ihr einzi-
ger Sohn im Krieg geblieben
war. Sie hätten dies nicht tun
brauchen, sie hätten sich ein
schöneres Leben machen kön-
nen, genauso wie die anderen
Weideser Bauern. Es waren
nämlich damals, Ende der 50er
Jahre, schon einmal graue Her-
ren mit Akten und Bauplänen
nach Weides gekommen und es
war genehmigt worden, am
Rainberg eine Kurklinik zu bau-
en. Sie alle hätten nur unter-
schreiben und ihre Felder und
Wiesen am Rainberg verkaufen
zu brauchen. Man hat ihnen so-
gar gut bezahlte Jobs angeboten,
mit Urlaub, mit Urlaubsgeld,
mit freien Wochenenden, Be-
triebsrente, und, und, und…

Sie haben sich alle dafür ent-
schieden, es nicht zu tun. Sie ha-
ben sich dafür entschieden, ih-
ren Rainberg so zu erhalten, wie
er war. Für ihre Kinder und En-
kel, für uns! Diese Entscheidung
fiel ihnen damals leicht, denn al-
les, was sie zum Leben brauch-
ten, war und kam vom Rainberg.
Er hat sie und ihr Vieh ernährt.
Nicht nur durch den Ackerbau

und das Gras der Wiesen. Sie ha-
ben „Schwarzbeeren“, Brom-
beeren und „Höberla“ gesam-
melt und wunderbare Marmela-
de gekocht. Die Hollerblüten
und Hollerbeeren und der Wald-
meister gaben köstliche Geträn-
ke und Säfte. Allerlei Blüten und
Kräuter wurden zu Tees verar-
beitet und aus Baumharz und
Bienenhonig und den verschie-
densten anderen Gaben der Na-
tur wurden Salben oder Kräu-
tertropfen hergestellt. Na und
erst die Pilze …unbeschreiblich.

Im Winter war es durch das
Holz aus dem Wald schön warm,
es wurden Besen und Körbe ge-
bunden, Flachs wurde gespon-
nen und gewebt und Hosen und
Hemden daraus genäht. All das
habe ich noch kennen und schät-
zen und vieles selbst zu tun ge-
lernt. Für sie war der Rainberg
nicht nur Ernährer, sondern weit
mehr: Arzt und Apotheker,
Psychiater und Seelsorger. Ja,
auch das! Denn man ging nicht
nur am Werktag zum Arbeiten
auf den Rainberg, sondern auch
noch am Sonntag, um sich von
der Mühe der vergangenen Wo-
che zu erholen und um Kraft zu
tanken.

Aus diesem Hintergrund her-
aus war es für sie damals leicht,
nein zu sagen, dazu, dass der
Rainberg bebaut wird. Für sie
war es höchste Priorität, ihren
Nachkommen dieses herrliche

Fleckchen Erde zu erhalten, das
seit über 900 Jahren den Men-
schen, die hier gelebt haben, al-
les gegeben hat.

Mich hat zutiefst erschüttert
und bis ins Mark getroffen, als
ich erfahren habe, wie die „Sa-
che mit den Windrädern“ erst
entstanden ist. 50 Grundbesit-
zern am Rainberg wurde die be-
hördliche Erlaubnis „es darf ge-
baut werden“ als „es MUSS ge-
baut werden“ aufgetischt – und
so haben sie für ein paar Silber-
linge den Rainberg, dieses, von
unseren Vätern unversehrte Ju-
wel, einer Betreibergesellschaft
in den Rachen geworfen. Wir
wurden verraten und verkauft!

Liebe Weideser, liebe Hainer,
liebe Freunde unserer Heimat
und des Rainbergs: Lasst das nie
und nimmer zu! Für uns sollte
das mehr als Verpflichtung sein,
dieses Erbe ebenfalls erhalten zu
wollen, nicht nur für uns und
unsere Nachkommen, sondern
für die ganze Gemeinde und die
ganze Region. Für das Anden-
ken unserer Väter, die für uns ihr
Leben lang geschuftet und gera-
ckert haben. Es kommen auch
wieder einmal andere Zeiten
und andere Generationen, die
den Rainberg und unsere unver-
sehrte Natur wieder zu schätzen
wissen – mit Sicherheit.

Artur Häußinger
96328 Küps
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Kronach — Rot leuchten die Dä-
cher der Festung Rosenberg im
Morgenlicht. Im Tal, über den
Häusern der Stadt, hängen Ne-
belschwaden, die aufgehende
Sonne färbt den Horizont rosa.
„Dieses Bild ist spontan entstan-
den“, erzählt Otmar Fugmann.
„Ich war auf dem Weg zur Ar-
beit und wollte die schöne Licht-
stimmung festhalten. Meine
Ausrüstung hab ich zum Glück
immer dabei.“

Ferngesteuertes Flugobjekt

Seine Ausrüstung, das ist ein
ferngesteuertes Fluggerät, ein
Quadrocopter, mit vier Rotor-
blättern – und einer Digitalka-
mera. Seit fast drei Jahren fliegt
er damit über Oberfranken und
fotografiert Städte, Burgen und
Schlösser. Knapp 40 seiner ein-
drucksvollen Aufnahmen sind
nun in einer Ausstellung im
Landratsamt zu sehen. Motive
sind neben der Festung Rosen-
berg und der Stadt Kronach un-
ter anderem Schloss Callenberg,
die Veste Coburg, die Plassen-
burg, Schloss Rosenau, Schloss
Thurnau, die Burg Lauenstein,
das Wasserschloss Mitwitz,
Kulmbach, Coburg, Bamberg
und der Staffelberg.

Unterschiedliche Jahreszeiten

Auch ein paar Bilder aus Süd-
thüringen sind dabei: die Veste
Heldburg und der Ortskern von
Neuhaus-Schierschnitz. Für
den Fotografen kein Wider-
spruch zum Titel der Ausstel-
lung. „Thüringen geht ja nahtlos
in Oberfranken über“, sagt Fug-
mann. „Außerdem arbeite ich
für die Stiftung der Herzog von
Sachsen, Coburg und Go-
tha’schen Familie – da passt das
sogar sehr gut zusammen.“

Fotografiert hat Fugmann sei-
ne Motive zu ganz unterschiedli-

chen Tages- und Jahreszeiten,
im Morgenlicht, bei Sonnenun-
tergang oder bei Nacht, im Ne-
bel oder schneebedeckt. „Das
war eine Zeit lang mein Lieb-
lingsbild“, sagt Fugmann über
eines der ausgestellten Fotos, ein
Winterbild der Festung Rosen-
berg. „Das habe ich frühmor-
gens gemacht. Der Schnee war
in der Nacht erst gefallen und
noch ganz unberührt, ohne Fuß-
oder Reifenspuren.“ Eine weite-
re ganz besondere Aufnahme hat
er letztes Jahr bei „Kronach
leuchtet“ gemacht. „Da wurden
die Mauern der Festung noch
nicht beleuchtet“, erzählt er.
„Deshalb habe ich selbst Blitz-

geräte aufgestellt und per Fern-
steuerung gezündet. Das war
knifflig.“ Für die 37 großforma-
tigen Aufnahmen, die im Land-
ratsamt ausgestellt sind, war Ot-
mar Fugmann oft unterwegs.

30 bis 70 Fotos pro Flug

„Ich fliege, inklusive Testflüge,
fast jeden Tag.“ Rund zehn bis
15 Minuten Flugzeit erlauben
die Akkus des Quadrocopters,
pro Flug schießt Fugmann etwa
30 bis 70 Bilder. „Davon sind
vielleicht zehn scharf, aber noch
lange nicht richtig gut. Über der
Festung Rosenberg bin ich be-
stimmt 50-mal geflogen. Her-
ausgekommen sind dabei fünf

richtig gute Bilder, die hier in
der Ausstellung zu sehen sind.“

Organisiert hat die Ausstel-
lung Kreiskulturreferentin Gi-
sela Lang. Zur Eröffnung am
Montagabend sprachen stellver-
tretender Landrat Gerhard
Wunder (CSU) sowie Prinz
Andreas von Coburg, Sachsen

und Gotha Grußworte. Auch
Alt-Landrat Heinz Köhler
(SPD), Zweite Bürgermeisterin
Angela Hofmann (CSU) sowie
zahlreiche Gäste waren gekom-
men. Zu sehen ist die Ausstel-
lung „Über Oberfranken“ noch
bis zum 27. Juni im ersten Stock
des Landratsamts.

Burkersdorf — Das 1. Achala-
Fest in Burkersdorf war ein vol-
ler Erfolg. Am Wegkreuz vom
Kirchweg Unter-/Oberlangen-
stadt nach Burkersdorf und
zum Reiterhof steht seit dem
Spätherbst 2013 wieder ein
Eichbaum – der Ersatz für das
Achala, das im Spätsommer
2012 einem schweren Gewitter
zum Opfer fiel. Dieser maleri-
sche Landschaftsfleck, von
dem aus man einen traumhaf-
ten Blick in das Rodachtal hat,
ist für viele Bürger Ziel- und
Rastpunkt bei ihren Wande-
rungen und Spaziergängen.
Zudem ist er Wegepunkt an
dem neu geschaffenen Wander-
weg „Gottesgarten-Rundweg
Nord“, der über Redwitz,
Oberlangenstadt und Burg-
kunstadt führt. Der Erlös die-
ses Festes wird zur Renovie-
rung der Burkersdorfer Kirche
verwendet. v.w.

Effelter — Mit einem Tag der of-
fenen Tür feierte die Firma
Dirk Zipfel Holz-Transporte
aus Effelter ihr 10-jähriges Be-
stehen. Dirk Zipfel dankte allen
Mitarbeitern und dachte an die
Anfänge zurück, als er mit ei-
nem Langholzzug das Lang-
holzfahren angefangen hatte,
ohne jemals auf so einem Ge-
fährt gesessen zu haben. Voll
des Lobes zeigte sich Wil-
helmsthals Bürgermeisterin
Susanne Grebner: „Ihr könnt
stolz auf euren Erfolg sein.“ hs

Kunst und Technik: Otmar Fugmann mit dem Quadrocopter. Foto: Miriam Hegner

LESERMEINUNG

Ein herrliches Fleckchen Erde erhalten

KULTUR Mit seinem Kamera-Kopter fotografiert Otmar Fugmann Städte, Schlösser und Burgen aus ungewohnter Perspektive.
„Über Oberfranken“ heißt die Ausstellung seiner Luftaufnahmen, die ab sofort im Landratsamt zu sehen ist.
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